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Gottesdienst als Menschendienst
Von der dıakonalen ra der Iturgıe

sSind menschheitsaltes Kul

urgu' und vereinen In sich STeis eine

therapeutische und eine »leutereligiö-
SC K Dimension. Damit In der Liturgie Natürlich gibt ES die kurzatmige Ver

aruber hinaus »Gotteserfahrung dus
suchung, der Balance, theoretisch
mindest, e1inen »Bereich« herauszuheben und

erster«Oöglic wird, braucht es diesen einem zentralen Quellbereich
einen behutsamen eines ordern: machen Die e1inen mMachen das mit der FTöMm:

den Umgangs mit den Menschen, die In migkeit, für die dann auch Spiritualität,s
der egegnung mit dem eiligen aber eben auch (Gottesdienst ste Die anderen

zugleich getröste und aufgestört WeT-
erheben dann die Diakonie, also den Men:
schendienst, gleich Z Paradigma und eT-den So bDeschreibt der Wiener Pastoral- klären den bunten Kosmos christlic  FG

theologe Liturgie und Diakonie NIC als lichen Lebensvollzugs yeindimensional« VON
Gegensätze, sondern In einem hier dUus Iheoretisch aben aber die omplexe

tischen edingungsverhältnis Ten odelle höhere Wahrscheinlichkeit,
der Realität naher sSe1in. Exegeten haben dies
begriffen und halten die schwierigere Lesart

®  >& Wer Liturgie und Diakonie noch ZunNnachs für die ursprünglichere. kindimensio-
dazu abgesondert VON der Martyria und der nalität hat e1ne Verarmungsgarantie INn sich.
Koinonia, gera theologisch die Sackgasse. Die Multidimensional denken und amı
Trennung Mac ediglich dann einen Sinn, WenNnNn die Kunst des Ausbalancierens verbinden
Man das e1nNe nach dem anderen untersuchen wird SÖ ZUrT Grundherausforderung e1iner NIC
und unterrichten wIill Vollzug aber ereignen ideologisierten Pastoraltheologie. Das el
Sich 1ese »Bereiche« christlich-kirchlicher Le: auch Dereits TUr uNnseTen 1te »Gottesdienst
benspraxis stets ineinander. 1C ausgeschlos- als Menschendienst«: Der Clou jeg 1M yals«,
SeN WIrd amit, dass die Mischungsverhältnisse welches NIC eduktiv elesen WIrd, also (‚ottes-
jeweils verschieden SINd Das 1St ImMmer und De] dienst auf Menschendienst verkürzend Viel
er Person der Fall Es ist dann auch ET - mehr 1st das »als« verstehen als SC
ardass In den einzelnen Vollzügen eweils Verschärfung: Je mehr Gottesdienst Gottes
die Akzente anders gesetzt SINd Daraus olg dienst ISt, hat etr auch e1ne Chance ZU  Z Men:
Dereits als Binsenwahrheit, dass die christliche schendienst werden Je mehr Gottesdienst
Lebenskunst sSteis e1n ljebenslanger Balanceakt 1St. Menschendienst Ist, estio intensiver WITd etT

3() 1999) Paul ulehner Gottesdienst als Menschendiens



Aa

der Schnittstelle zwischen dem Individuum(;ottesdienst Je mehr Menschendiens Men
schendienst 1St, estOo mehr trägt dieser In sich und der (Gemeinschaft. SO S1e der nologe
hereits den eım des Gottesdienstes, wI1e Mat-: Malinowski® die jener enschen, die mit
thäus 1M U Kapitel seiner menschenflüchtig: einem Tauern Hinterbliebenen ffenen
ifrommen (‚emeinde Trklären versuchte (‚rab stehen, darin, dass S1e verhindern, dass

Das Balancieren hat amı aber erst aIl8C-
fangen Es Setzt sich fort, WeNnnNn WIT die ieldi » Rituale wirken entchaotisierend,
mensionalität aller Handlungen edenken, der spenden Trost und vernetzen &€gottesdienlichen ebenso WI1e der menschen-
dienlichen Ich zeige dies 1M Folgenden den

der Irauernde in den 10d des anderen mitger1S-hbeiden Vorgängen der kir Kituale
SOWI1Ee der kucharistie{feier. können die SET1l Wird; zumindest ONNe die Hinterbliebene
kinsichten auch auf andere liturgische reignis sich während der andrängenden Trauer, die

übertragen werden USdTUC der beginnende jener
Lebenswelt ist, die s1e mit e1inem nahen Men
schen gemeinsam aufgebaut und bewohnt hat,
auf den Beinen halten /wei Östliche, amı

Vom ros multidimensionaler menschendienlich-diakonale Wirkungen der
Rıiıtuale

therapeutischen |)imension VON Ritualen WEeT-

B Kituale Sind multidimensional. Das kann den hereits ersichtlich. Die e1ne wirken
aran werden, dass s1e mensch- 1M 1derstrei eier seelischer Ta ntichao:

el  es Kulturgut ebenso SINd WI1e S1e auch ZUT isierend, ScChutzen VOT dem befürchteten Ver:

Kernausstattung aller ehören. Zumal schlunge:  erden, penden TOS In der Untröst:
1C verneizen S1e enn Kitualedie Lebenswenden en sich religiöse
Sind eine private Angelegenheit, ondern las:ausgebildet, die auch dann VON enschen

esuchtwerden, wWwWenn S1e sich aus dem Finfluss: SEeNMN die Nähe einer tragenden (Gemeinschaft
hbereich e1ner religiösen Gemeinschaft entTMier- Spwerden
nen Nach Untersuchungen hält selbst Sodann aben Rituale eine yleutereligiöse«
e1in leil yatheisierender« ersonen kirchliche |)imension Auch 1ese 1st menschendienlich,
Handlungen ZUrT (‚eburt e1nes Kindes, Z alsO 1aK0na. Leutereligion 1st auch die

Eheschließung | ijebender und Z Beerdigung Erfa VON 1valenzen gebu Da

Angehöriger für wichtig.‘ aben Eltern die (‚efühle der reude, Wenn S1e

haben e1ine therapeutische imen: eın Kind Z elt bringen Sie taunen und
bewundern das Wunder e1ines gescheSi0N.2 S1e ereignen sich der Schnittstelle VON

ewusstem und Unbewusstem und vermögen Lebens, VON dem s1e LLUT sehr vordergründi
tiefsitzende Ambivalenzen des Daseins DEeAaT- S1e hätten »Cas Kind gemacht«. Sie
beiten FS SINd aus seelischen Tiefen entsprin: ahnen aber auch Schon e{IWAas VON der rem

gende (‚efühle VON Hoffnung und Angst, die heit, VO  3 befremdlichen Eigensinn dieses NEeU:

sich rund (‚eburt und JO und Lebens /war WI1Issen sich ater und Mültter

Sexualität melden und ezähmt werden wWwol: dann IÜrs verantwortlich Zugleich
spüren s1e abDer auch hre Gestaltungsohnmachtlen ugleich liegen 1ese aber auch
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angesichts der mstände, In enen das Kind den, die Hinterbliebenen überspringt. en
aufwächst, angesichts einer interessanten und kann dann auf der Seite der Hoffnung ehalten
doch zugleic immer unübersichtlicheren werden, das Chaotische, Bedrängende, eäng;
elt Solche Ambivalenzerfahrungen SINd reli- stigende WIrd ezähmt. 1eS$ gilt e5 NUunN aber
7iO0NSpPrOduktiV, und das se1t alters ner. Und sinnenhaft yerfahren« »Frahrzeuge« SiInd In
ohl auch unbemerkt dann noch, WEeNN en Religionen die Rituale Sie tellen das
jeman! ational der Religion sag hat und Unsinnenhafte (die elt y»dahinter«)] SINNeN-

kulturell uUunterstutz wird, WI1Ie dies In haft dar und iNnszenl1eren 1ese andere, aubera
atheisierenden ulturen Europas, e{IWwa In tägliche elt sprachlich, In eiligen käumen,
Ischechien und (Ostdeutschland nachweislich nderer eidung, Ure Düfte, eigene Musik,
der Fall ist.“ Der leutereligiöse rvorgang S1e die unübliche Lebensform der Ritendiener/
dann theoretisc auseinander gedacht Innen als Repräsentanten/ innen e1iner anderen
dus Da ist ZunNnaCcChs das Wissen e1Ne » Welt elt ugleich ist jenes en auch physisch!)
Oottes«, einen Wirklichkeitsbereich, der präsent, welchem das Kitual Silt, das Kind,
besetzt wird mit den kigenschaften neil, heilig, das Paar, die otfen WI1Ie die Hinterbliebenen
bergend, röstend, e1ne yparadiesische« elt ers als Del der therapeutischen Dimension
also ohne Tod, Iränen, Klage, Mühsal und geht 05 De]l der leutereligiösen darum, dass hier
Jrauer ( OffD 21,4).° Leutereligion ist der Ver NIC die » Iranszendenz In die Tiefe« des Men

schen wtuell emacht Wird, ondern

» Ambivalenzerfahrungen sind die » ITanszendenz In die HÖöhe«, also INn die
elt »dahinter«

religionsproduktiv ES stTe auber Zweifel, dass jede dieser
|)imensionen e1nes Rituals SCANON für sich

such, mit dieser ilige yUOrdnung« (e: ware In menschendienlic se1in kann
zwanghaften Kulturen WIe uNnseTer Desser ugleich 1eg es In der nneren Dynamik der

» KOSMOS« oder »Nomos«] In Beziehung rituellen unge der Menschheit, dass die
3 das eben INn S1e »eINZUOTd- )imensionen zumelst e1ner en Klugheit

und s1e amı »In Ordnung« ringen verwoben wurden tuale SINd daher zumeilst
ES ist das nen dieses Organgs, WelnNn e1in SOWonNnl| therapeutisch WI1e Jeutereligiös Wirk-
ater e1inem SChreienden Kind INn der aC mächtig und amı In vielfältige e1lse MMelN-

schendienlicutroste » el ruhig, esS 1St Ja les In Ordnung«,
oder WenNnn uNnSseTe Vorfahren aare aufforder:
ten, ndlich hre »W1IICe« Fhe »IN Ordnung«
bringen Die Leutereligion ebt VO  3 Ahnen, Rıtuale und Sakramente
dass hinter uNnseTrTer vordergründigen irklich:
keit e1ne andere ISt, die unNns rägt, und ZWaT Rituale, WITd aber In christlichen KIr-
auch noch 1M chaotischen lohuwabohu (Gen chen betont, Sind noch eine akramente enn
1,2) des es Solche »Einordnung« In die 0128 solche eizten »ywahren« cCAristlichen Glauben
gende elt y»dahinter« ass die Leutereligiösen VOTaus Der Wunsch Nnach einem religiösen
offen, dass die Merkmale dieser elt auf das ua Jegitimiere er noch e1ne pendung
ue eben, auf das Kind, auf die |ieben: e1nes Sakraments (Geschehe dies, würden WEeIC
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Missbrauch e1nes jesuanischen Wortes Perlen der Kituale In den eigenen ‚ymbo
VOT die Chweıine geworIen. Daher selen otfalls kosmos einzubauen ugleich gibt es aber
Sakramente verweigern. Und die eute Widerspenstigkeiten. Die therapeutische WI1Ie
nicht VOT den Kopf stoßen, könnten Ja den bloß die Jeutereliglöse |)imension können gleichsam
Religiösen, aber Nicht  enden Sakra: transzendenzarm verbleiben Der Mensch

bDewegt sich dann In e1ner selbst kons  lertenenten Ersatzrituale angeboten werden. [)as

ogisch, erweist sich aber 1n der elt. ySelbstheilung« geschieht, amı mÖg
[ührung als höchst komplizi| kErweist 05 sich licherweise auch e1nNne tragische elbsttröstung,
doch ScChon schwier1g, INn e1iner Onkreien 1es ist onl e1ner der (Gründe dafür, dass DC
ituation, also einem vorbereitenden espräc rade gute eute e{wa bel der

e1ner Trauung, einer auile (die als BDiographisc destruktiv erlebDter
amen!' fallt hier dUS, wenngleic. auch nier Schulderfahrung mMi1t Seelsorgenden T-

Seelsorgende TO.en) den (Glauben fest- menwirken, eben den Heilungsvorgan
zustellen Mit welchen Kriterien Wird eTr BC auszuweılten dus$ der egegnung des enschen
messen? der Mi  iedschaft, Kirchgang? mit sich selhst hin auf e1ne mi1t dem
()der genügt WI1e die Kirche elehrt und eiligen, das fasziniert und erschauern MaC

In einem® und eben darın elhat die Bereitschaft Lun, W as die
che tut? 1MmMm also N1IC VON uUunNns teil
(Glauben der Kirche diesen ekennen WIT 1{Ur:

gisch, NIC 1UT den eigenen)? Wie außert sich ucnarıstie als Gottesgefahr
die Teilnahme? Ist N1IC Mensch

seinem Glauben e1n en Jang In einem Auf Der Versuchung ZUrT münchhausenhaften
und AD, erlebt Schwächung und Stärkung? SO Selbstheilung IM des Rituals entspricht
richtig esS also SReißbrett ist, für der zusätzliche TdacC dass mehr SCS

nenNn als ändern, eher dem Bestehenden dienen alse1Nne zulässige Sakramentenspendun ywahren
dem Aufbruch menschendienlichen der

iturgle gehört aber auch, dass S1P wandelt Per.
»Begegnung mit dem eiligen C WI1e Verhältnisse. ONSverkomm: Liturgie

leichtZreligiösen des ischen,
christlichen (Glauben« einzuklagen: die wird VOT allem VON jenen gesucht, die mit ihren

ung dieser klaren krkenntnis ist csehr kom: Verhältnissen und sichsewohlzufrieden, DUT:-

pliziert, WelNnnNn MNan 6S sich theologisch N1IC vgerlich also satt SINd, oder für welche die Religion
leicht MaC und sowohl verantwortlich wWwI1e oplate Vertröstung NMILIEN unnelnler und unge-
menschenfreundlich-wertschätzend Hleibt. echter Verhältnisse 1St. Die marxistische Religi

SO viel 1st aber doch festzuhalten Sowohl nskritik 1st noch keineswegs uUuberho
die therapeutische w1e die leutereligiöse [ )as kEvangelium erleidet, bereits
Dimension stehen ZUrT au I)imension das Hoffnungsdokument der (emeinsamen
e1nes Rituals/Sakraments neuerlich 1n einem yno In der Bundesrepub Deutschland 1M
ambivalenten Verhältnis Sie Sind e1nerselts ahre 1975 einen »katastrophalen ange
Urchaus kompatibel: Sonst sich die Folgen«/. Die Versuchung gerade VON Yısten

In eichen (‚esellschaften ist sehr oroß, diechristliche Tad1ıllon NIC lejcht getan, das
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Drohbotschaft des Evangeliums In e1nNne illige Diese estunde Ja gerade INn der andlung des
Frohbotschaft Damit 1st NIC der Menschen Die FEucharistie Ware gerade e1n
seXual und machtneurotische Missbrauch des dealer (Irt aTuUr. enn manche auch
kvangeliums die kleinen eute In der KIr- NUur vermeınntlc Oortschrittlichen Theologen

setizen Ja auf den ethischen Appell, Men
schen einem solidarischen en dus» Liturgie verkomm leicht
gewachsener reihnel führen® Sie übersehen

zZuUur religiösen Verbrämung abei, dass die l1eiste Resistenz dagegen, den
des Faktischen &€ tarken Wunsch nach Solidaritä INn die SO1NdarTl-

sche j at übersetzen, dUus vielgesichtigen Angs
che angesprochen. (Jemeint 1St vielmehr, dass ten der Wurzel der eele erwachs Dem
WIT uUunNns dUus einem unpassenden Oott einen unNns solidargelähmten enschen NnUuLZ er kein
passenden machen, der verlieblicht wird, ischer Appell [)as hat Paulus SCANON eingese-
dass etr mit uNnseren privaten und gesellschaftli hen, als eT 1M Römerbrief beobachtet, dass Al

chen Verhältnissen einverstanden Se1in NUSS das Gute, das eT will, N1IC mac  9 aber das
Z em Sagl eTt Gutes, Was lateinisch BÖse, das eT N1IC will, andauernd LUuL (Röm
Denedicere el er WUnschen auch die „15Z3) Er dann aber N1IC auf das
enschen, dass die Kirche es gutheißt die (Geset7z (den ethischen Appell), ondern auf
Banken, alle Lebensverhältnisse, die Kriege. Gnade, also auf Heilung als Entängstigung des
Helmut CNAUuller klagte als noch strei  arer enschen der Wurzel der eele kEben das
(aritasdirektor Österreichs darüber, dass die könnte In der kucharistiefeier geschehen: Der
Zusammenkunft vieler Yısten In den aTTr: Mensch, der tief eintaucht In das Kraftfeld Ott-:
gemeinden 1ens e1nem relig1Öös verschonien Cd, wWird ZUNaCNANS INn seiner leife eiler, angst:
sonntäglichen Konditoreibesuch glichen Über. armer. 1ese Verwandlung INn der 1eie ermäch-
61 er? ()der sagt eSs doch viel dus über den Ul iInn auch jener starken Freiheit, die einzige
/ustand uNnseTerTr gela  ose Gottesdienste, die undlage belastbarer Solidarität 1St. kine asto
wlederum NUur In den theologische Stuben als raltheologie, der solidarischen Menschen
ygefährliche« Erinnerung beschrieben werden? elegen ist ([Was e1Nn herausragendes /ie] 1st und
Ist iturgie WITKIIC e1in Vorgang, In dem iImmer mehr wird), WIrd gerade der Tie:
enschen SICH buchstäblich »IN ottesge- Jlung 1M Geschehen der kucharistie
lahr begeben«? [)as liturgische Szenario WeIls eınen Stellenwer Neuerlich
noch in 1ese ichtung. DIie aben, die ZU

ar ac werden, stehen N1IC zuletzt
für uns und uUuNSseTe el (ottes (Geist Wird »Heilung als Enfangstigung
darüber herabgerufen, amı andlung RC
chieht Unterblei S1e aber N1IC zume1ls 1Twe1lst sich e1n Gegensatz ZWIiScChen Liturgie
Gehen WIT anders hinaus als herein? agen WIT und Diakonie NIC 1UT als unsinnig, ondern
NIC Gott, verwandle die Gaben, aber uns ass geradezu als diakonieschädigend.
In ES 1st hier NIC der Ort konkret

(Geschieht dies, WwIird der kucharistiefeier beschreiben, WIe die Gestaltung Olcher MYS
tisch-diakonaler kucharistiefeiern aussenenhre menschendienlich-diakonale geraubt.
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könnte Entscheiden ISt, dass es sich NIC 1Ur ommt, dass sich 1M Zuge e1iner SOLIC ege
e1ın Zusammenkommen VON enschen pastoralen egegnung, die gärtnerisch pNanzt,

handelt, die inander geNn en \»religiös gal- umgräDbt, begießt (1 Kor SOl also lebens und
nlierter Konditoreibesuch«), ondern dass e wachstums{iörderlich 1St, auch die nNnneren
darum geht, dass enschen VOIN der wandeln: Ambivalenzen der einzelnen |)imensionen

liturgisch-rituellen Begehrens hbearbeiten las:den Ta des herabgerufenen Gottesgeistes
erfasst werden ES geht also In der Liturgie end: se  3 |)ie Versuchung der Selbsterlösung kann
ich wieder e1ne »Gotteserfahrung dus überwunden werden UPC e1ne Öffnung des
erster Hand«, Was immer das 1M kinzelnen enschen nin e1ner Begegnung mit dem
auch edeute DEN verlangt auch nach e1ner entgegenkommenden befremdliche und doch

Kultur des Wortes, das N1IC se1ine vertrauten Ott. astora: wird auf diesem Weg
irkmac ÜTC inflationäre Verschwendung biophil, lebens und wachstums{förderlich Zum
verlieren darf.* erwunschten achstum gehört N1IC zuletzt

auch, dass sich enschen liturgisch sehr INn
den Dienst (‚ottes innen hineinwagen, dass
ihr ın e1ne menschendienliche (‚estaltGestaltungsprinzipien umgewandelt WIrd

diesen pastoralliturgischen Überlegun- Schließlic 1St 00 NZI, der (ewaltmin
gen aben sich SCANON Gestaltungsprinzipien derung zu eachten. 1G weniıge Seelsorgende
gedeutet, die abschließend INn einer einen Prin-

zipienlehre zusammengestellt werden sollen.
» bedingungslose Akzeptanz|)a 1st zunächst e1n Prinzip der 1e. ZUum
mit achstumsinterventionragment. Die vielfältigen |)imensionen 1TUr:

verbindengisch-rituellen (Geschehens SiNnd jede für sich
(unbeschade 1Nnrer Ambivalenz) chätzen
|)as 1st N1IC zuletzt eshalb verlangen, weil iühlen eute e1ine kulturelle Sie
Ja 1ese vielfältigen |)imensionen immer In agen darüber, dass enschen S1e »mM1ssbrau-
enschen wesend sind, die Zzunachs chen« /Zeremonienmeistern HDel amıllien

gungslose pastorale Akzeptanz verdienen ieiern Sie würden die Rituale nehmen, sich
andere Umgang In einer pastoralen aber In der auch N1IC eme1nde:

Begegnung widerrufit die Botschait VON der en und der emeindearbeit Deteiligen.
bedingungslosen Zzeptanz des enschen [)as änkt das EedUrInNI1Is nach Ozlaler aC
auch des unders UPC den uns INn esus nahe alsOo In pastoralen Begegnungen e{IWas machen,
ekommenen Gott, eren Verkündigung Schon ges  en, eiıne 1M Sinn des Ekvan-
In der Stilisieru: der egegnung selbst anhebt. eliums ausloösen können. Die Versuchung,

|)iesem Prinzip der 1e Z Fragment dann dieser »Leutemacht« e1nNe »eelsorgs
1st e1n NZI des Wachstums beizufügen. s mMacht« entgegenzusetzen, 1St real Wir » VeT-

kann auch Prinzip der Gradualität genannt WeT- weigern« dann Sakramente verweigern 1st
den ES WIT. dieses rinzip für e1ne Art der aber e1n Wort dus dem Sprachspie. der (ewalt.

egegnung, In der sich entdialten kann, Was in Die hohe uns VON Seelsorgenden Desteht
einer Person |)imensionen noch azu arın, bedi  Ss10Se Akzeptanz mi1t Aa
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tumsintervention gewaltarm verbinden
Wer das N1IC LUuL, wird ritueller Laxist ( Kloster
Mannn meinte, solche Menschen würden dann
»alle niedertaufen«) oder eT wird pastoraler
(G(Gewalttäter. Desinteresse und Gewalt SINd aber
die argsten Feinde einer mystisch-diakonalen
astora.

Vgl Mıklos Tomka/Paul elıgiıon. Und andere chriften, Zu diesem Inneren /usam-
ulehner, Gott nach dem (Erstausgabe Frankfurt menhang zwischen Solidaritä
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Alfred Lorenzer verweisen, Irier 976 Vgl Pau| ulehner, Wıe
der die früheren rvbeııten Uusi Zz/ur Trauer Ist eine RedeVgl Rudolf Ötto, Das Hel-
aufgrei und weıterTunr Vgl 1ge, München 501958 7Ur 'alschen Zeit (Sir 22,6)
Alfred Lorenzer, Das Konzıl der Vgl Unsere offnung. Eın er den kırchlichen ort-
Buchhalter. DIie Zerstörung der eschlu der Gemeinsamen Durchfall, Ostfildern
Sinnlichkei Fine Keligionskri- >ynode der Istumer In der
tik, Frankfurt 981 Bundesrepublik Deutschland,

Bronislaw Malınowskı, hg des Prasıdiums von
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